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Frankreichs traurig Geschick, die Großen mögen 's bedenken;
Aber bedenken fürwahr sollen es Kleine noch mehr.

Große gingen zu Grunde : doch wer beschützte die Menge
Gegen die Menge ? Da war Menge der Menge Tyrann.

(Göthe .)
Amtliche s.

Revier  Wildbad.

Noßhaken-Vcrklms.
35 St . tannene und 65 St . buchene

Floßhaken aus dem Staatswald Güters-
berg kommen

Montag den 3. April,
Morgens 7 Uhr

auf der Revierkanzlei hier zum Verkauf.
K. Revieramt.

Gräfenhaufen.
Eichen -Verknuf.

Am Dienstag den 4 . April d. I.
werden aus dein diesseitigen Gemeindewald:

32 Stück eichene Klötze, welche sich als
Holländer - , Küfer - , Bau - und Säg¬
holz eignen

im Aufstreich verkauft.
Die Zusammenkunft ist Morgens 8 Uhr

beim hiesigen Nathhause.
Den 28 . März 1871.

Schultheißenamt.
Glauner.

Kapfenhardt.

Hotz-Verkauf.
Am Dienstag den 4. April d. I.

Nachmittags 2 Uhr
verkauft die Gemeinde aufhiesigem Rathhause

126 Stück Laug - und Klotzholz mit
2868 Cub/,

118 Stück Gcrüststangen,
3 :̂ /4  Klafter Brennholz.

Schultheiß Hauff.

Grunba  ch.

Fahrniß - Verkauf.
Aus der Verlassenschaft der Thomas

Schwizgäbele  Wittwe werden am Dien¬
stag den 4 . April in der Wohnung derselben

von Morgens 8 Uhr an
Gold und Silber , Frauenkleider und
Bettgewand und Faß - und Bandgeschirr

Mittwoch den 5. April
Leibweiszeug , Schreinwerk , Kuchengeschirr,
Branntwein , Viktualien und allgemeiner
Hausrath zum Verkauf gebracht.
Den 27 . März 1871.

Waisengerichts -Vorstand.
Schultheiß Kloz.

Privatnachrichten.
Neuenbürg.

Danksagung.
Für die ehrenvolle Be¬

gleitung zur letzten Ruhe¬
stätte unseres lieben Vaters,
Schwiegervaters und Groß¬
vaters

Johs . Enßlin,
sprechen ihren innigsten Dank aus.

Für die Hinterbliebenen:
Gottlieb Decker,

Bauführer.

N e u e n b ü r g.
Aus einer aufzulösenden Pflegschaft

werden von mir 6 Pfandscheine , mit doppel¬
ter guter Sicherheit , in Posten von 3500 fl.,
1050 fl., 500 fl., 400 fl., 125 fl. und
100  fl ., verzinslich zu 5°/o, gegen Baar ab¬
getreten.

I)r . Lutz , Rechtsanwalt.

Bern  eck bei Altenstaig.

S «rat k «r rto sfeln.
Die hiesige Hofguts -Vcrwaltung wird

am Mittwoch den 5. April
Mittags 1 Uhr

mehrere hundert Simri meist Zwicbel-
kartoffeln verkaufen.

Ulm a . D.

Ulmer Münsterbau- Loose
L 35 kr. per Stuck

bei 10 Stück 1 Freiloos versendet unter
Nachnahme oder franko Einsendung des
Betrages

Wilhelm Stöckle.

Verpachtung des Gasthauses
zur alten Post in Neuenbürg.

Im Auftrag des Eigentümers ver¬
pachte ich diesen gut gelegenen Gasthof an
einen soliden Mann , welchem die tüchtige
Leitung der Wirtschaft mit Ruhe anver¬
traut werden kann.

Lazarus Metzger in
Pforzheim.

Calw.
Tüchtige

ZiulmergeseUen
finden bei
tigung bei

hohem Lohn dauernde Beschäf-

Zimmermeister Lorch.
Schwann.

aller Art : Braches , Bontons , Ohrringe,
Medaillons , Ringe und Ketten sind wegen
Geschäftsaufgabe zu sehr herabgesetzten
Preisen zu haben bei

Neuenbürg.
Ein tüchtiger

Kahrknecht
findet sogleich einen guten Platz bei

Albert Lutz.
Horrheim,

15 Eimer
s
SR

O .A. Vaihingen.

ein
vom Jahrgang 1870 in beliebigen Quan¬
titäten bieten seil.

Karl Koch,
Wilhelm

Rothgerber.
Gemeinderath.

Lehrlings -Gesuch.
In unsere Bijouterie -Fabrik werden

Lehrlinge die Tüchtiges lernen können, unter
günstigen Bedingungen ausgenommen.

Gebr . Bizer
in Pf orzheim.

Neuenbürg.
Für die seit einer Reihe von Jahren

von hier und Umgegend immer mehr an¬
erkannte

Rohrdorser Naturbleiche
nimmt wieder Bleichwaaren zu bester .Be¬
sorgung entgegen

Neuenbür  g.
Meinen reingehalieuen Wein den (Schop¬

pen zu 8 und 6 kr.) verzapfe ich von heute
an zu 6 L 4 kr.

Karl Müllers Wittw.
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Loffenau.
Gabelmaße

nach dem Meter-System.
Der Unterzeichnete fertigt solche nach

dem neuen Meter - System mit Re-
solvirung des Cubik -Jnh alts von
2Vr Meter bis 26 Meter Länge .^

Ferner ein zweites kleineres mit Cen-
timeter-Jnhalt von 1—100.

Diese Gabelmaße empfehlen sich durch
sehr deutlich ersichtliche Ziffern und die
sorgfältige Ausarbeitung mit Messing-Ein¬
fassung und Leit-Spindeln, überdieß durch
besonders billige Preise. Sie sind bestens
geeignet für Forstleute, Waldbesitzer, Holz¬
händler und Sägmühlen und sehe ich zahl¬
reichen Aufträgen unter Zusicherung prompter
Bedienung entgegen.

Phil. Chr. Barth.

Neuenbürg.
8L » Unterzeichneter ist gesonnen

1 Viertel 11 Ruthen
Kuchengarten und Baufeld

im hintern Berg, an den Meistbietenden
zu verkaufen und ladet Kaufsliebhaber auf
Samstag Abend7 Uhr in das Gasthaus
zum Hirsch ein.

Den 20. März 1871.
Christian Crhardt.

rOorxrrxxxxWOSOO

MstMiröereri»«ö «ach Mtmük«

Otto IUeeker '8  ,
Luelillililüluilg in kkorrdeim !

jliefert stets süMmtliells in diesigen j
>null ansn'ärtigen Llättern nnge êig- i
sten vneltkr, Leitsekrikten, Mzikalieu j

Leachtenswerth; (n.3515)
vr. Kirchhofscr in Kappel (Schweiz)

besitzt vortreffliche Mittel gegen nächtliches
Bettnässen,  Impotenz, Pollutionen.

G r u n b a ch.
Ca. 50 Sr . sehr gut erhalteneKartoffeln

sind feil, wo sagt
Heinr. Rentschlcr, Gemcindepfl.

Wiederum ein glänzendes
Resultat!

Herrn G. A. W. Mayer, Breslau.
Kufstein(Tyrol), 29. März 1870.
Ihr Brust- Syrup hat diesen

Winter wiederum Wunder ge¬
wirkt. Ein alter erfahrener Arzt
gab meiner Frau, welche an einem
heftigen Lungenkatarrh darnieder
lag, schon ganz aus, und kann sie
deshalb nach der Vorsehung nur
Ihnen die Rettung verdanken.

Jos. Schirhakl.
Nur allein echt bei

Carl Biirenstein in Neuenbürg.
Gült. Luppolv in Wildbad. ^

)0000 « VN

finden durch den Unterzeichneten mittelst Postdampfschiffen des norddeutschen Lloydund Segler I. Classe über Bremen und Hamburg nach Rew-Iork , Baltimore, New-Orleans und Westindien billige und sorgsame Beförderung durch den Agenten
Kaufmann Lnppold

in Wildbad.

Vom I.  April an erscheint und ist die erste Nummer als Probeblatt jetzt schongratis zn beziehen von der Greiner' schen Hofbuchdruckerei in Stuttgart

Deutsches Sonntagsblatt
für Stadt und Land.

Herausgegeben und redigirt von PH. Paulus.

Herausgegeben und redigirt von PH. Paulus.
Beide Blätter erscheinen wöchentlich einmal, je am Samstag, und kosten viertel¬jährlich je 15 kr. durch die Post bezogen, und 12 kr. bei der Greiner'schen Hos-

buchdruckerei und deren Agenten abgeholt.
Durch elfteres möchte der Herausgeber etwas beitragen zur Förderung und

Pflege der in Folge der neuesten Ereignisse auf's Neue erwachten Liebe zum Vater¬land und der jetzt allein noch richtigen politischen Gesinnung.
Durch letzteres möchte er eineslheils denjenigen, welche trotz der jetzt besseren

Aussichten in Deutschland doch aus der alten in die neue Welt überzusiedeln sich ent¬schließen, durch Warnung, Rath und Auskunft aller Art noch nützlich sein, und andern-theils denjenigen, welche im Vaterland zu bleiben gedenken, aber um der Verwandtenund Freunden willen, die sie in Amerika haben, für dieses Land sich interessiren, durchtreue und wahrheitsgemäße Schilderung der Verhältnisse, in denen ihre Liebendort sichbefinden, einen willkommenen Dienst erweisen.
Diejenigen, welche geneigt sind, die Agentur für diese Blätter gegen eine Ver¬gütung von 25°/o des Betrags zn übernehmen, wollen sich an die E. Greiner 'sche

Hofbuchdruckerei in Stuttgart wenden.

o

dienen bürg.
Die Gewerbebank sucht Geld

zu möglichst billigein Zinsfuß, welches die
Darleiher nach beliebiger Frist jederzeit
zurückziehen können.

Neuenbürg.
Abend-NnLerhaltnng des

Liederkrauzcs
heute bei Albert Lutz.

Zu dieser zwanglosen Unterhaltung sind
Gönner, Freunde und Gesangliebhaber
freundlichst eingeladen.

Anfang 7 /̂s Uhr.
Eine gesunde
S ä u g - A m m e

bietet ihre Dienste an.
Adresse gibt

Postbote Feiler.
A rnba  ch.

Ein 5 vierteljähriges
norddeutsches

N e u e n b ü r g.
Einen jungen Menschen nimmt

unter billigen Bedingungen in die Lehre.
Christian Genßle,

Schmied- n. Wendenmacher.
W a l d r e n n a ch.

LT » Gesunden ein Stiefel beim
Schwarzloch. Der Betreffende kann ihn ab¬
holen bei

Sensenschmied Kling.

Consirmations-Geschenke.
Gesangbücher, Schreib- L Briefmappen,

BrieftaschenL Notizbücher, Photogra¬
phie-Album, in Auswahl empfiehlt

Jak. Merh.

verkauft
Eberschwein

Ludwig Ochner.
Neuenbürg.

Grnpfehiung
Hiesigen und auswärtigen Geschäfts¬

leuten bringe ich meine schöne Auswahl
von Wenden- , L Wurstmaschinen unter
billigen Preisen und Garantie in beste
Erinnerung.

Christian Genßlc,
Schmied- u. Wendenmacher.

Kronik.
Deutschland.

Berlin,  27 . März. Gutem Verneh¬
men nach bestimmt der Gesetzentwurf über
die zukünftige Stellung der neu erworbenen
Landestheile, daß Elsaß und Lothringen
als unmittelbares Reichsland unter der
Regierung des Kaisers stehe. Vom I.
Januar 1873 ab soll die deutsche Reichs¬
verfassung auch für Elsaß-Lothringen in
Geltung treten. Bis dahin soll die Ver¬
waltung der Provinz von dem Kaiser
unter Mitwirkung des Bundesraths geführtwerden.

Bom Reichstag. Tie Freiconservativen
constituirten sich am 27. März unter dem
Namen Neichspartei. Den Vorstand bilden:
v. Wagner (ehemaliger württembergischer
Kriegsminister), Graf Stollberg-Werninge-
rode (Oberpräsident von Hannover), Land-



rath Freudenthal , Graf Münster und Dr.
Kuenzer . Von Württembergern sind außer
v . Wagner noch der Fürst Hohenlohe-
Langeuburg und der Fürst Waldburg-
Zeil beigetreten.

Die Reichspartei , die sich aus
ehemaligen Freikonservaliven , Nationallibe-
raleu und freisinnlgen Katholiken konstituirt
hat , wird von den Humoristen des Reichs¬
tags im Gegensatz zum „ schwarzen Centruin"
der Ultramontanen „ das weiße Centrum"
genannt.

Stimmen über Frankreich. Prinz
Friedrich Karl äußerte sich den städt . Be¬
hörden von Berlin gegenüber dahin , daß die
gegenwärtigen Zustände in Frankreich uns
einen langen Frieden versprächen , weil die
Parteikämpfe im Innern die Leidenschaft
der Franzosen von ihren deutschen Besiegern
abzieheu würde . Demgemäß sind die Nach¬
richten von der Rückkehr der Generale
Moltke und Blumenthal nach Frankreich
unrichtig . Der Kronprinz meinte : „ Es
gebe unter den Franzosen aller Kreise nicht
wenige tüchtige Männer , und man dürfte
deßhalb das französische Volk keineswegs
aufgeben . Man möge auch keinen Fran¬
zosenhaß aufkommen lassen, wenn selbst die
Franzosen sich gegen Deutsche in Paris
und anderswo schlecht benähmen ; man solle
ihnen vielmehr lieber die Hand reichen und
ihnen Beistand zu leisten suchen. (S . V .)

München , 30 . März . Stiftsprobst
Döllinger hat vorgestern sein Erwiederungs¬
schreiben abgegeben ; dasselbe schließt wie
folgt : Ich kann mir nicht verbergen , daß
diese Lehren , an deren Felgen das alte
deutsche Reich zu Grunde gegangen ist,
falls sie bei dem katholischen Theile der
deutschen Nation herrschend würden , sofort
auch die Keime eines unheilbaren Siech-
thumS in das eben erbaute Reich verpflanzen
würden . Döllinger erklärt , daß er als
Christ , Theolog , Geschichtskundiger und
Staatsbürger diese Lehre (Unfehlbarkeit)
nicht annehmen könne. (S . M .)

Aus Mainz schreibt man der „ K. Ztg ."
über die Ankunft des Kaisers mit Seinem
Gefolge und den Empfang Höchstdesselben
auf dem Bahnhof : Dem von dem Empfange
sichtlich ergriffenen Fürsten überreichte die
Sprecherin einer Gruppe von Jungfrauen,
Fräulein E . Görz , ein prächtiges Bouquet.
Ihre die Siege und den Ruhm des Kaisers
feiernde Ansprache fand eine herzliche kurze
Antwort mit dem Hinweis auf die Ver¬
dienste der vereinten Kräfte und die Tapfer¬
keit der Armee . Gleiche Blumen Huldi¬
gungen wurden dem Kronprinzen zu Theil.
Der Ehrentrunk wurde vom Präsidenten
des „ Erfrischungs -Komite 's für die zurück¬
kehrenden Truppen " in eimm goldenen
Pokal des besten Rheinweins gereicht,
während ein Sängerchor „Deutschland,
Deutschland über Alles " anstimmte . Ein
anderer Gegenstand allgemeiner Huldi¬
gung war Gras Moltke . Aber der be¬
rühmte schweigsame Stratege hatte die
Situation etwas unterschätzt, denn als er
sich der Kolonne der weißgekleideten Damen¬
gruppen näherte , war er genöthigt , vor
einem Kreuzfeuer von Blumen und Huldi¬
gungen sich etwas in die Defensive zurück¬
zuziehen und auch die Kriegslist der Ver¬

sicherung : „ Es dünke ihm die Witterung
etwas zn kühl für die Damen " — schreckte
diese trotz des scharfen Ostwindes keinen
Augenblick ab, dem großen Meister die
wohlverdienten Ehren zu bezeigen.

ß „?Liikm et Kireeu8e8. !"
heulte der römische Pöbel , als unter den
letzten Kaisern die meist so stolze weltge¬
bietende römische Bürgerschaft zu einer
faullenzenden , üppigen , verbrecherischen
Rotte herabgesnnken war , — zu einer
Bande , der jeder moralische Halt abhanden
gekommen war und die nur noch den Bet-
tetstolz auf das Bürgerrecht unter dem
einst so glorreichen „LenrrtuZ populusquo
Romanus " kannte . „ Brod und Spiele
im Circus " waren das einzige und letzte
Mittel , mit welchem schwache, unverstän¬
dige Kaiser den milden zügellosen Pöbel
im Zaume zu halten suchten. Als vollends
Menschen aus der Hefe des Volkes auf
den kaiserlichen Thron gesetzt wurden , da
war längst „ in Nom Alles feil" und faul;
im ganzen Staatsbau war kein gesunder
Fleck zu finden so groß , daß man hätte;
einen Nagel schlagen können. Der Bettel-
tolz der Franzosen ist : die „ große Nation"
zu sein. Unter dieser Aegide glaubt sich
jeder Franzose berechtigt und verpflichtet,
gegen die Nation als Staat und als Ge¬
sellschaft nach Kräften zu sündigen . Das
ältliche Gefühl , daß eine Nation nur groß
sein kann, wenn jeder Einzelne , so viel
an ihm ist , einen Baustein ihrer Größe
bildet , ist der Mehrheit der Franzosen voll¬
ständig verloren gegangen . Wie der römische
Pöbel nach Brod und Spielen kreischte, so er¬
trotzt der Pariser Pöbel Bezahlung aus
der Staatskasse , um in der heiligen Stadt
Paris in süßem Nichtsthun leben zu können.
Die Negierung in Versailles war nicht im
Stande , zu verhindern , daß die rothe Re¬
publik sich der Hauptstadt bemächtigte;
jene Negierung war nicht im Stande , die
an den Pöbel verlorene Hauptstadt wieder
zu gewinnen ; ja , sie verkehrte , Hand in
Hand und selbst rathlos mit der rathlosen
Nationalversammlung , in so kopfloser Weise
mitd er Commune , daß diese sich schmeicheln
kann, die Anerkennung von Negierung und
Nationalversammlung und damit eine le¬
gale Existenz gewonnen zu haben . In
Versailles weiß man sich in einer anderen
Weise nicht zu helfen , als indem man auf
die Forderungen der Commune eingeht
und alle geforderten Einräumungen ge¬
währt . Die Lage verwickelt sich immer
mehr und nirgends will die starke Hand
zum Vorschein kommen , die im Stande
wäre eine Situation zu beherrschen , die
eine Entsetzen erregende Aehnlichkeit mit
der wuthverzcrrten blutunterlaufenen Phy¬
siognomie von 1793 zu zeigen beginnt.

Ausland.

Paris,  27 . März , Abds . In den
meisten Arrondissements sind die Komite-
kandidaten gewühlt . Die Mehrzahl der
Namen ist unbekannt , außer Flourens,
Blanqui , Pyat , Gambon . Barrikaden stehen.
Ermordung des Loire -Präsekten bestätigt.
Marseiller Depeschen lassen baldiges Auf-
Hören dortiger Aufregung hoffen. Lyon
beruhigt . (S . M .)

Paris,  28 . März Abds . Heute Nach¬
mittags 4 Uhr wurde die Kommune auf
dem Platz vor dem Stadthause unter Ar¬
tilleriesalven feierlich proklamirt . Mehrere
Bürgermeister gaben ihre Entlassung , meh¬
rere neugewählte Munizipalräthe verwei¬
gerten die Mandatsannahme , die Bank
machte dem Konnte einen neuen Vorschuß
von Vs Million . Soldaten der Regierung
in Versailles brachen gestern die Schiff¬
brücke bei Sevres ab.

Versailles,  29 . März . Ein Rund¬
schreiben Thier 's vom 28 . März sagt:
Wie in Lyon , so ist auch in Toulouse die
Ordnung rasch hergestcllt worden . Der
neue Präfekt Keratry ist in Toulouse ein¬
gezogen, hat die Vertreter der Kommune
zerstreut und Duportal , den Unterdrücker
jener großen Stadt , fortgetrieben . Kaum
S00 Mann waren hierzu nothwendig , Dank
der Mitwirkung der guten Bürger , welche,
entrüstet über das ihnen auserlegte Joch,
sich erhoben . Der Plan , die großen Städte
aufzuwiegeln , ist vollständig gescheitert.

,Die Urheber der Unordnung werden zur
^Rechenschaft gezogen werden , so haben sie
nur in Marseille , Narbonne und St . Etienne
eine Art von Einfluß bewahrt , wo indeß
die Kommune in den letzten Zügen liegt.

(S . M.)
Noch ist der bei weitem größere Theil

vonParis , der Norden mit dem Montmartre,
der Osten und Süden , in den Händen der
Insurgenten , d. h. der Rothen , die ihr
Hauptquartier im Nathhaus haben . Nur
ein Theil der westlichen Stadt aber hält
zur Regierung in Versailles . Beide Par¬
teien sind durch Barrikaden von einander
getrennt . — Die Gerüchte , als ob bona-
partistisches oder orleanistisches Geld den
Aufstand hervorgerufen habe , dürften sich
bis jetzt nicht bestätigen . Es bedarf der¬
artigen Geldes nicht, um die Hunderttau¬
sende in Paris , die entweder arbeiten wollen
und keine Arbeit finden , oder überhaupt
nicht arbeiten wollen , um das rothe sozia¬
listische Banner zu schaaren . Daß aber
Bonapartisten und Orleanisten die Bewe¬
gung bald für ihre Zwecke ausbeuten
werden , unterliegt keinem Zweifel . Louis
Napoleon scheint sich, seitdem er in Eng¬
land von dem Straßenpnblikum freundlich
empfangen worden , wieder oben auf zu
fühlen und machte auch der Königin von
England seinen Besuch. Aus den Pariser
Boulevards ruft man bereits : Lieber die
Bonapartes , als diese Schweinewirthschast!
— Die National -Versammlung in Ver¬
sailles zeigt sich ohne Kraft und Schwung,
tief unter ihrer Aufgabe . Am liebsten
möchte sie die Pariser Insurrektion „preu¬
ßischen Einflüssen " zuschreiben , und selbst
Favre ist schwach genug gewesen, einem
so elenden Verdacht Worne zu leihen ."
Genug , es ist Schmutz überall , in Paris
und außer Paris ! Es ist gut , daß unsere
Truppen noch in achlnngebietender Haltung
vor Paris und in Nordfrankreich stehen
und daß wir die Sicherung der Fnedens-
bedingungen in unseren eigenen Händen
haben.

London,  28 . März . Times enthält
eine Depesche aus Versailles  von heute
(Dienstag ) Morgens , wonach daselbst40,000
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Mann Truppen erwartet werden und
die Regierung eine Armee organisirt,
welche innerhalb 10 Tagen gegen Paris
rücken soll. Eine große Anzahl aus der
Gefangenschaft zurückgekehrter Offiziere bot
der Regierung ihre Dienste au und machte
sich anheischig, ein Elitekorps zu bilden.

Die Zukunft Frankreichs findet in
allen engl. Blättern eine überaus dustere
Beurteilung. Post und Telegraph sind
allerdings im Besitze des großen Geheim¬
nisses, wie Frankreich zu retten sei: es ist
die Wiederberufung Napoleon III-, der
übrige Theil der Presse dagegen, der eine
Restauration weder hofft noch wünscht,
fürchtet, daß der Zersetzungsprozeß, indem
Frankreich begriffen ist, der traurigen Er¬
scheinungen noch viele und schreckliche zu
Tag bringen werde. —

Gambetta befindet sich in Bourges
und hat laut einem Privatbriefe die Ab¬
sicht, sich in einem spanischen Städtchen
niederzulassen, um seine Gesundheit zu
pflegen. (Uns kam schon früher manches
spanisch an ihm vor.)

Miszellen.

Ernestine.
(Fortsetzung.)

Der Knabe sah verwundert, ja erstaunt
auf, denn er war offenbar eine solche
Sprache nicht gewöhnt. Schon hatte er
ein Wort der Erwiederung auf den Lippen,
da sah er, wie ihm der Schmied freund¬
lich zunickte, augenscheinlich in Bestätigung
der Einladung Ernestinens, und nun folgte
er stillschweigend, um sich seinen Platz an
der Tafel anweisen zu lassen.

Und sie gewährte wirklich ein recht
heiteres Bild, diese Tafel oder vielmehr
diese Abendmahlzeit im Freien! Die Mitte
des Tisches nahm der Hausherr mit seiner
Gattin ein, sie freundlich geschäftig und
sich nach ihren Kindern umschauend, er
mit kräftiger Faust und entblößtem Arme
den Vorschneider machend und die Speisen
austheilend. Rechts von ihr saß Ernestine
mit den beiden Töchterchen, die sich voll
Liebe zu ihrer Lehrerin neigten; links vom
Schmied hatte auf hohem Stuhle der zer¬
lumpte Knabe Platz genommen, und wid¬
mete sich mit Lust und Eifer der Stillung
seines Appetits. Offenbar war seine Aus¬
sage, daß er seit gestern Abend nichts ge¬
gessen habe, keine Lüge gewesen, denn
inimer und immer langte er wieder zu,
während die Andern mit ihrer Mahlzeit
längst fertig waren, und der wackere Schmied
wurde es nicht müde, ihm vorzulegen und
zuzusprechen! Es war in der That ein
recht heiteres gemüthliches Bild, das diese
Abendmahlzeit gemährte, und zu seiner
Vervollständigung müssen wir noch auführeu,
daß die beiden Haushunde, vom Schmied
hie und da mit einem Knochen beschenkt,
sich zu den Füßen des Tisches gelagert
hatten, jedoch ohne den fremden Gast mit
ihrem Bellen weiter zu belästigen, während
im Hintergrunds eine Nachbarin mit ihren
Kindern aus der Hausthür trat, wahr-
scheinlich um sich mit der Familie des Ge¬

vatter Schmieds zu freundlichem Gespräch
zu vereinigen! -

Das Abendessen war vorüber und der
zerlumpte Knabe stand verlegen da, mit
niedergeschlagenen Augen. Vielleicht wollte
er für so viel Liebe danken und wußte die
Worte nicht zu finden, vielleichtauch wußte
er nicht, sollte er bleiben oder gehen.

„Martin" ergriff jetzt der Hausherr
das Wort, „es versteht sich von selbst, daß
du heute Nacht hier bleibst. Ich werde dir
also ein Plätzchen anweisen, und du kannst,
wenn du müde bist, gleich zu Bette gehen.
Morgen aber nun," setzte er mit einem
Blicke auf Ernestinen hinzu, „was das
morgen anbelangt, so können wir weiter
darüber reden, wenn erst der andere Tag
gekommen ist. Nicht wahr, Ernestine, so
wollen wir's halten?"

Freundlicher konnte Niemand lächeln,
als nun Ernestine lächelte, und wie die
zwei Töchterchen des Schmied dies sahen,
so patschten sie fröhlich in die Hände, wohl
ohne zu wissen, warum, aber sie waren
immer fröhlich, wenn sie ihre Lehrerin
fröhlich sahen. So wurde denn also der
zerlumpte Knabe in ein Kämmerchen ge¬
führt, ohne daß ihm, der doch erst vor
einer Stunde über einen Diebstahl ertappt
worden war, irgend ein Mißtrauen gezeigt
worden wäre, die Familie des Schmieds
aber blieb noch einige Zeit in traulichem
Gespräche versammelt und natürlich—
auch über den „Teufelsbraten", wie ihn
der Hausherr im Anfänge genannt hatte,
wurde manches hin und her verhandelt.

Den andern Morgen schon in aller
Frühe stand der Schmied in seiner Werk¬
statt und hämmerte lustig drauf los, daß
die Funken davon stoben; so frühe er aber
auch daran war, so sah er doch gleich, daß
er nicht der Einzige sei, der sich schon er¬
hoben habe. Der zerlumpte, schmutzige
Knabe nämlich, den er den Abend zuvor
ausgenommen, stand am Brunnen im Hofe
und wusch sich sorgfältig. Der Schmied
sagte kein Wort und auch der Knabe wagte
nichts zu sprechen, aber wie der Letztere
sah, daß der Erstere so eifrig arbeite, so
schlich er sich auch in die Werkstatt, und
fing bald an, theilS Kohlen herbeizutragen,
theils andere kleine Dienste zu verrichten,
die er dem Schmiede absah. Doch wurde,
wie gesagt, kein Wort gewechselt. Zwei

Stunden später etwa erschien die Hausfrau
in der Werkstatt und berichtete, daß das
Frühstück fertig sei. Zu gleicher Zeit
hüpften die beiden Töchterchen herein und
wünschten dem Vater guten Morgen, wo¬
bei dieser nicht vergaß, jedes herzlich zu
sich emporzuheben und zu küssen.

„Komm Vater, komm Martin, zum
Frühstück," riefen die Kleinen.

Abermals sah Martin zu Boden, wie
in tiefer Verlegenheit; aber er bewegte
sich nicht von der Stelle.

„Ei, das versteht sich doch von selbst",
sagte jetzt der Schmied, „daß du mit zum
Frühstücke kommst. Vorwärts Kinder, die
Suppe wird sonst kalt."

Er schritt voran und eines seiner
Mädchen hing sich an seinen Arm; das
andere aber ergriff den Martin an der
Hand, und zog ihn nach sich. Ob es dies
ganz auf eigenen Antrieb that, oder ob
eine vorher ertheilte Weisung Ernestinens
mitwirkte, — mir vermögen es nicht zu
bestimmen; genug jedoch, Martin folgte
seiner Führerin und setzte sich mit an den
Frühstückstisch, wo er ganz wie ein Glied
des Hauses behandelt wurde.

(Fortsetzung folgt.)

Ein Pariser Journalist erzählt, erhübe
kürzlich deutsches Militär gesehen und dasselbe
für eine Heerde prachtvoller, borstiger
Schweine gehalten. Es ist diesem Ehren¬
mann dabei ein verzeihlicher Jrrthum passirt,
es waren nicht zahme Schweine, sondern
— Keiler! (B . Wesp.)

Napoleon  hat Wilhelmshöhe ver¬
lassen, aber nicht als Kaiser, da er sich
über die Nachrichten aus Paris wie ein
Schneekönig  freute. (B. Wesp.)

In einem Wochenblatt stand neulich
folgende Anzeige: „Ein neunjähriger Reisen¬
der in Spiritus sucht für seinen verstorbe¬
nen Chef einen neuen Principal in obiger
Flüssigkeit."

Bestellungen auf das 2.
Vierteljahr des „E n z -
t h ä l e r s ", wozu ein-

Igeladen wird, werden noch
täglich angenommen.

Calw. Frucht -Preise am 24. 'März 1871.
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